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I Riesinnen allgemein


I 1. Riesinnen in der germanischen Überlieferung


In den Mythen der Germanen spielen die Riesinnen oft eine große Rolle, wobei sie in den alten Tyr-zentrierten Vorstellungen eher hilfreiche Frauen und in den neuen, Odin-zentrierten Vorstellungen eher bedrohliche Wesen sind.


I 1. a) Göttinnen und Riesinnen


Eine Riesin ist im Wesentlichen ein „weibliches Wesen im Jenseits“. Daher sind Riesinnen und Göttinnen oft nicht klar unterscheidbar. So werden z.B. Gerdr, Skadi und Jörd als „Riesinnen“ bezeichnet, aber innerhalb der germanischen Götterwelt haben sie dieselbe Stellung wie die Göttinnen. Es finden sich bei den Göttinnen und Riesinnen auch dieselben Themen wie z.B. die Wiederzeugung: Odin und Gunnlöd, Tyr-Wieland und Bödhild, die vier Zwerge und Freya usw. Einige Göttinnen haben sogar eine Zweit-Gestalt als Riesin wie Freya, die als „Menja“ erscheinen kann (der Name ist von „Brisingamen“ abgeleitet), oder wie Frigg, die als „Fenja“ auftreten kann (der Name ist von „Fensalir“ abgeleitet).


In dem vorliegenden Band finden sich die „weiblichen Wesen im Jenseits“, die mehr als Riesinnen und weniger als Göttin gesehen worden sind.


Zum Teil haben sie auch keinen so deutlich erkennbaren Charakter wie die Göttinnen z.B. als „Wiederzeugungs-Geliebte“ (wie Gunnlöd), als „Jenseitsgöttin“ (wie Gerdr) oder als „Erdgöttin“ (wie Jörd). Das liegt allerdings auch zum einen daran, daß über die meisten Riesinnen weniger bekannt ist als über die Göttinnen, und zum anderen daran, daß die Bilder der Riesinnen mehr von Furcht vor dem „weiblichen Wesen im Jenseits“ als von Hoffnung auf Hilfe von ihr geprägt worden sind.


Die bekannteren Riesinnen, die in der Überlieferung auch einen klarer konturierten Charakter haben, finden sich z.T. auch in dem Band 23 über die Erdgöttinnen und in dem Band 28 über die unbekannteren Jenseitsgöttinnen. Einige unbekanntere Göttinnen (siehe Band 29) kann man evtl. auch noch zu den Riesinnen zählen. Der Übergang zwischen Göttinnen und Riesinnen ist fließend und besteht hauptächlich darin, ob man gerade ihre Erhabenheit oder ihre Zugehörigkeit zum Jenseits betonen oder sie wie in der Spätzeit als Bedrohung des Thor und der Menschen darstellen will.


I 1. b) Die Namen „Riesin“, „Thursen-Tochter“ und „Troll-Frau“


Riesen und Riesinnen


Die Namen „Riese“ und „Riesin“ gehen über das germanische Substantiv „wrisja“ für „Riese“ auf das indogermanische Verb „rei“ für „sich erheben“ zurück, wovon u.a. auch das griechische „rhion“ für „Hügel, Berg“ abstammt. Ein Riese ist somit ein „Hügel-Wesen“, wobei mit diesem „Hügel“ ein Hügelgrab gemeint sein wird. Der Riese und die Riesin sind somit Totengeister in einem Hügelgrab. Auch in der germanischen Mythologie wohnen die Riesen noch immer auf oder in Bergen.


Die wichtigste aller Riesinnen ist die Totenreich-Herrin Hel, deren Name „Höhle“ bedeutet und sich auf die Grabkammer in dem Hügelgrab bezieht – sie ist die „Riesin in der Hügelgrab-Grabkammer“.


Auch Utgard, das Land, in dem die Riesen wohnen, stellte man sich als ein Gebirgs-Kreis jenseits des Weltenmeeres vor. „Utgard“ bedeutet „Außen-Ort“ d.h. „Jenseits“.


Thursen und Disen


Der altnordische Name „Thurs“ geht zusammen mit gotisch „thuris“ für „Riese“, altenglisch „thyrs“ für „Riese, Dämon, Zauberer“, altsächsisch „thuris“ für „Riese“ und althochdeutsch „duris“ für „Dämon, Riese, Teufel, böser Geist“ auf das germanische „thurisaz“ für „Riese“ zurück.


Die indogermanische Wurzel dieses Wortes ist das Verb „tur“ für „drehen, quirlen, wirbeln, bewegen“ (englisch: „to turn“ für „drehen“). Der Zusammenhang zwischen der indogermanischen Wurzel und dem germanischen Wort für Riese ist nicht ganz klar – der Thurse könnte der „Beweger“ im Sinne von „Handelnder, Helfender“ sein, aber das „Drehen und Bewegen“ könnte sich auch auf das Aufschütten des Hügelgrabes beziehen. Auch das Drehen des Sonnenrades wäre als Ursprung denkbar – dann wären die beiden Worte „Thurs“ und „Tyr“ letztlich gleichbedeutend, da Tyr bis 500 n.Chr. der Sonnengott-Göttervater gewesen ist.


Die germanischen Personennamen Thuresmud, Thrismod, Thrisari und Torisa zeigen, daß der „Thurs“ einst ein wertgeschätztes Wesen gewesen sein muß – was dafür spricht, daß „Thurs“ nicht von dem indogermanischen „tur“ abstammt, sondern wie auch „Thiazi“ eine Variante von „Tyr“ ist – diese Deutung ist jedoch unsicher.


Falls diese Deutung jedoch zutreffen sollte, wäre die weibliche Form von „Thurs“ die Bezeichnung „Dise“ für „Göttin“. Der Ursprung dieser Begriffe ist der indogermanische Name „dhyaus“ des Sonnengott-Göttervaters, der „Leuchten, Sonne, Tag, Himmel“ bedeutet.


Trolle und Trollfrauen


Ein „Troll“ ist im Altnordischen ein Riese, ein Totengeist in einem Hügelgrab oder allgemein ein Unhold. Im Germanischen lautete der Name für diese Art von Wesen „trulla“. Diese Wesen wurden offenbar als zauberkundig angesehen wie das germanische Verb „trulljan“ für „zaubern, Magie ausüben“ zeigt.


Im Mittelhochdeutschen war ein „Troll“ ein Gespenst, d.h. der umgehende Geist eines Toten.


Die indogermanische Wurzel dieser beiden Worte ist das Verb „dreu“ für „laufen, treten“. Ein Troll scheint somit ein Totengeist zu sein, der noch immer „läuft“, d.h. der noch im Bereich der Lebenden spukt.


Die Riesen, Trolle und Thursen sind somit ursprünglich die Ahnengeister sowie Tyr (der als Sonnengott täglich starb und wiedergeboren wurde) in den Hügelgräbern gewesen.


Das läßt vermuten, daß die Riesinnen, Disen und Trollfrauen ursprünglich die Jenseitsgöttin gewesen sind, mit der sich die Toten und Tyr im Hügelgrab wiederzeugen und dann anschließend von ihr wiedergeboren werden.


I 1. c) Riesinnen-Namen und Riesinnen-Kenningar


Die Umschreibungen für „Riesin“ sowie ein kleine Auswahl von Riesinnen-Namen zeigt deutlich deren Charakter:





	Riesin

	Hyrrokkin

	Ruß-Geschwärzte = Hel = Frau, die mit


ihrem Mann bei dessen Bestattung


verbrannt worden ist

	Snorri Sturluson

	Thulur





	Riesin

	Alte aus dem Stein-Land

	Stein-Land = Utgard =


Hügelgrab

	anonym

	Grettir- Saga





	Riesin

	Hild des Gebirges

	Hild = Walküre; Gebirge =


Hügel = Hügelgrab

	Ulfr Uggason

	Husdrapa





	Riesin

	Thursen-Tochter

	Thurs = Riese

	anonym

	1. Lied über Helgi


Hunding-Töter





	Riesin

	Troll-Frauen

	Troll = Ahn = Riese

	Thormod Trefil-Sohn

	Raben-Lied







	Riesin

	Jarnvidja

	„Eisenwald-Frau“ (Eisen = Jenseits)

	Snorri Sturluson

	Thulur





	Riesin

	Jarnsaxa

	„Eisen-Messer“ (Eisen = Jenseits)

	Snorri Sturluson

	Thulur





	Riesin

	Jarnglumra

	„Eisen-Brüllerin“ (Eisen = Jenseits)

	Snorri Sturluson

	Thulur





	Riesin

	Myrkrida

	Nacht-Reiterin

	Snorri Sturluson

	Thulur





	Riesin

	Wölfin

	Räuberin, Menschenfresserin

	anonym

	Harbard-Lied





	Riesin

	Berserker-Braut

	gefährliche Frau

	anonym

	Harbard-Lied





	Riesin

	Hardgreip

	„die hart Zupackende“

	Snorri Sturluson

	Thulur





	Riesin

	Lodinfingra

	„Fell-Finger“

	Snorri Sturluson

	Thulur







Aus diesen Riesinnen-Namen lassen sich mehrere Dinge über den Charakter der Riesinnen ableiten:




	Eine Riesin ist eine Frau im Jenseits – insbesondere die Göttin Hel, die als Hyrrokkin die zusammen mit dem Toten bestattete und verbrannte Ehefrau ist. Diese sollte dem Toten im Jenseits dessen Wiederzeugung und dessen anschließende Wiedergeburt sichern – sie vertritt die Jenseitsgöttin als Wiederzeugungs-Geliebte und als Wiedergeburts-Mutter.


	Riesen, Thursen und Trolle bzw. Riesinnen, Diesen und Troll-Frauen sind drei Namen für dieselben Jenseits-Wesen.


	Das Jenseits wurde eng mit dem Eisen assoziiert, sodaß es auch einige mit „Eisen“ gebildete Riesinnen-Namen gab (die eisenhaltigen Meteoriten wurden als heruntergefallene Teile des Himmels angesehen, in dem man das Jenseits vermutet hat).


	Die Riesinnen waren gefährlich – was eine Umdeutung ist, die aus der Angst vor dem Jenseits heraus entstanden ist.


	Die Riesinnen waren häßlich wie z.B. der Name „Fell-Finger“ zeigt – das ist ebenfalls eine Umdeutung der ursprünglichen Gestalt der Jenseitsgöttin, die aus der Angst vor dem Tod heraus entstanden ist.





Als Wiederzeugungs-Geliebte und Wiedergeburts-Mutter ist die Jenseitsgöttin die „schöne ersehnte Frau im Jenseits“ gewesen, aber als Herrin des Totenreichs ist die Jenseitsgöttin die „häßliche gefürchtete Frau im Jenseits“ gewesen. Diese Aufspaltung findet sich auch bei den Göttinnen als die Liebesgöttin Freya und als deren Schwester, die Totenreich-Herrin Hel wieder.


I 1. d) Gylfis Vision


Da sprach Thridi: „Vorher aber war im Süden eine Welt, Muspel geheißen: die ist hell und heiß, sodaß sie flammt und brennt und allen unzugänglich ist, die da nicht heimisch sind und keine Wohnung da haben. Surtur ist er geheißen, der an der Grenze des Landes sitzt und es beschützt: er hat ein flammendes Schwert und am Ende der Welt wird er kommen und heeren und alle Götter besiegen und die ganze Welt in Flammen verbrennen.


So heißt es in der Wöluspa:


Surt fährt von Süden mit flammendem Schwert,


Von seiner Klinge scheint die Sonne der Götter.


Steinberge stürzen, Riesinnen straucheln,


Zu Hel fahren Helden, der Himmel klafft.“


Die Steinberge, die hier einstürzen, sind die Hügelgräber, aus denen dann die Riesinnen, d.h. die vervielfältige Jenseitsgöttin hervorsteigen.


Diese Vervielfältigung der Jenseitsgöttin zu den Riesinnen, Trollfrauen, Disen und Walküren ist durch die Vorstellung entstanden, daß die Jenseitsgöttin nach der Wiederzeugung mit den (männlichen) Toten nicht mit all diesen Toten gleichzeitig neun Monate lang schwanger sein sein – die Jenseitsgöttin muß also eine Vielzahl von Gestalten annehmen können.


Diese „persönliche Jenseitsgöttin eines Toten“ ist auch die Ursache dafür, daß die Fylgja, also der Schutzgeist eines Menschen, vor allem als eine Frau angesehen worden ist – die „persönliche Jenseitsgöttin“, die man auch schon vor dem eigenen Tod wahrnehmen kann. Ursprünglich wird die Fylgja die eigene Seele und das eigene Krafttier gewesen sein.


(Siehe dazu auch „Wiederzeugung“ in Band 51 und „Fylgja“ in Band 50.)


I 1. e) Odins Rabenzauber


Am nördlichen Rand der Jörmungrund


Unter des edlen Baumes äußerster Wurzel


Gingen zu ihren Lagern Riesinnen und Riesen.


Totengeister, Zwerge und Schwarzalfen.


Jörmungrund („Gewaltiger Boden“) ist die Erdoberfläche und auch die Erdgöttin. Der „edle Baum“ ist die Weltesche Yggdrasil, die am Nordpol stand. Wenn die Sonne aufgeht, gehen die Wesen der Unterwelt schlafen: Riesinnen, Riesen, Totengeister, Zwerge (Tote) und Schwarzalfen (Tote).


I 1. f) Redewendung


„Man sagt, daß eure Freundschaft zu den Trollfrauen gegangen ist.“


Heute würde man in einer ähnliche Situation „zum Teufel gehen“ oder „vor die Hunde gehen“ sagen. Da der Sinn der Redewendung ist, daß etwas endet, werden die Trollfrauen hier mit dem Jenseits assoziiert, in das alles gelangt, was endet, d.h. was „stirbt“ – die Trollfrau ist die gefürchtete Jenseitsgöttin.


I 1. g) Der Ausspruch der Seherin


Die Asen einten sich auf dem Idafelde,


Hof und Heiligtum hoch sich zu wölben –


Übten die Kräfte alles versuchend –


Erbauten Essen und schmiedeten Erz,


Schufen Zangen und schönen Schmuck.


Sie warfen im Hofe heiter mit Würfeln


Und darbten goldener Dinge noch nicht.


Bis drei der Thursen-Töchter kamen


Reich an Macht, aus Riesenheim.


Hier haben die „Thursen-Töchter“ die Bedeutung „Nornen, Walküren“ – die „Thursen-Töchter“ sind die dreifache Jenseitsgöttin. Die „3“ hatte bei den Indogermanen die Bedeutung „zum Sonnenzyklus gehörend“, was bedeutet, daß die „drei Thursen-Töchter“ die Jenseitsgöttin als die Wiedergeburts-Mutter des ehemaligen Sonnengott-Göttervaters sind. Diese „Sonnenzyklus-3“ findet sich auch bei einigen Darstellungen der Freya, die ein Hrungnir-Herz auf (d.h. in) ihrem Bauch trägt – dieses dreieckige Herz des Tyr-Hrungnir ist die Sonne.


Diese drei Thrusen-Töchter sind hier als die Ursache allen Übels dargestellt worden, weil die dreifache Jenseitsgöttin die Wiederzeugungs-Geliebte und die Wiedergeburts-Mutter des Tyr gewesen ist – der um 500 n.Chr. von Thor und Odin als nordgermanischer Göttervater abgesetzt worden ist. Sicherheitshalber haben die Priester des Odin und des Thor damals nicht nur Tyr selber, sondern auch die Göttin, die aufgrund der Wiedergeburts-Symbolik zugleich Tyrs Geliebte, seine Mutter und seine Tochter gewesen ist, ebenfalls zu einer Schreckensgestalt umgedeutet, um ihr die Macht in der zu einer Odin-zentrierten Mythologie umgebauten nordgermanischen Religion zu nehmen.
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